
einer solchen Weltregierung bilden, wurde rasch enttäuscht  – ein wichtiges
Thema für sich, auf das ich hier leider nicht eingehen kann.

Auch wenn das damals noch kaum jemand wusste, begann zur selben Zeit eine
zweite und nicht weniger bedeutsame neue Ära – eine neue geologische Epoche,
die später als Anthropozän bezeichnet wurde. Diese Epoche ist durch einen
extremen Einfluss menschlicher Aktivitäten auf die Umwelt gekennzeichnet.
Inzwischen begreifen wir allmählich, dass wir uns schon mitten in dieser
Epoche befinden, aber eine Weile lang waren sich die Wissenschaftler nicht
darüber einig, wann genau dieser Wandel im Verhältnis von Mensch und Natur
so stark wurde, dass man dort den Beginn des Anthropozäns ansetzen kann. Im
April 2016 gelangte die internationale Geologenorganisation Antropocene
Working Group hier zu einem Schluss und empfahl dem 35. Internationalen
Geologischen Kongress, den Beginn des Anthropozäns auf das Ende des Zweiten

Weltkriegs zu datieren.2

Der Analyse dieser Arbeitsgruppe zufolge fallen der Beginn des Anthropozäns
und der Beginn des Atomzeitalters zusammen: Es handelt sich um eine
zweifache Gefahr für jede Fortsetzung menschlichen Lebens in organisierter
Form. Beide Gefahren sind ernst und unmittelbar. Es wird mittlerweile weithin
anerkannt, dass wir uns heute in der Periode des sechsten Massenaussterbens
befinden. Das fünfte Massenaussterben vor 66 Millionen Jahren wird gemeinhin
einem riesigen Asteroiden zugeschrieben, der auf der Erde einschlug und
75  Prozent sämtlicher Arten auf dem Planeten vernichtete. Dieses Ereignis
beendete das Zeitalter der Dinosaurier und bereitete der Ausbreitung kleiner
Säugetiere – und vor etwa 200 000 Jahren schließlich auch des Menschen – den
Weg.

Wir Menschen haben dann nicht lange gebraucht, um das sechste
Massenaussterben in Gang zu setzen, welches voraussichtlich nicht weniger
umfangreich als die vorherigen sein wird, sich von diesen aber auf
bemerkenswerte Art unterscheidet. Bei den weit vor der Zeit des Menschen
liegenden Perioden des Massenaussterbens gab es keinen Zusammenhang
zwischen Körpergröße und Untergang der jeweiligen Spezies. Jede Periode des
Massenaussterbens ra�te alle Arten gleichermaßen dahin, unabhängig davon,
wie groß sie waren. Beim nun begonnenen sechsten Massenaussterben werden
die größeren Tiere in wesentlich höherem Maß eliminiert als alle anderen.



Damit setzt sich eine Geschichte fort, die bis zu unseren frühen proto-
menschli chen Vorfahren zurückreicht. Bei ihnen handelte es sich um eine
räuberische Spezies, die anderen großen Organismen beträchtlichen Schaden
zufügte, viele von ihnen ausrottete und nach nicht allzu langer Zeit demselben
Schicksal zum Opfer fiel. Die Fähigkeit des Menschen, seinesgleichen in großem
Maßstab zu vernichten, steht schon längst nicht mehr in Zweifel und hat im 20.
Jahrhundert einen grässlichen Höhepunkt erreicht. Die Ergebnisse der
Anthropocene Working Group bestätigen den Schluss, dass die
klimaau�eizenden CO2-Emissionen in der Atmosphäre schneller wachsen als
jemals zuvor in den letzten 66 Millionen Jahren.

Die Arbeitsgruppe zitiert einen Bericht von Juli 2016, dem zufolge die Zahl der
CO2-Partikel in der Atmosphäre den Wert von mehr als 400 pro Million (ppm)
erreicht hat. Weiterhin wachse der Kohlensto�spiegel in einem für die
geologische Geschichte beispiellosen Tempo. Spätere Studien haben dann
gezeigt, dass diese Zahl keine zufällige statistische Schwankung ist. Sie scheint
von Dauer zu sein und den Ausgangspunkt für weiteres Wachstum zu bilden –
aber gleichzeitig werden 400  ppm als der Punkt betrachtet, der eine kritische
Gefahr signalisiert. Dieser Wert liegt bedrohlich nah an demjenigen, an dem den
Schätzungen zufolge die Stabilität des großen antarktischen Eisschilds bedroht
ist. Ein Abschmelzen dieses Schilds würde katastrophale Folgen für den
Meeresspiegel haben, und in den arktischen Regionen sind die entsprechenden
Prozesse schon auf unheilschwangere Art im Gang.



Der unter dem Namen »Rim Fire« bekannte Waldbrand im Stanislaus National Forest in

Kalifornien, 17. August 2013.

Quelle: Agrarministerium der Vereinigten Staaten.

Das Gesamtbild ist nicht weniger bedrohlich und praktisch jeden Monat
kommt es zu neuen Temperaturrekorden; gewaltige Dürren bedrohen das
Überleben von Hunderten von Millionen Menschen. Außerdem tragen diese
Entwicklungen zu einigen der schrecklichsten Konflikte der Welt wie in Darfur
und Syrien bei. Jedes Jahr sind durchschnittlich 31,5  Millionen Menschen vor
Desastern wie Überflutungen oder Stürmen auf der Flucht, und dabei handelt es
sich um eine längst vorhergesagte Auswirkung der Erderwärmung. Das ist
beinahe ein Mensch pro Sekunde, eine Zahl, die noch höher liegt als die der
Flüchtlinge vor Krieg und Terror. Und diese Zahlen werden mit dem Schmelzen
der Gletscher und dem Ansteigen des Meeresspiegels, zwei Faktoren, die die
Wasserversorgung einer gewaltigen Zahl von Menschen bedrohen, noch
wachsen.

Das Abschmelzen der Gletscher des Himalayas könnte die Wasserversorgung
Südasiens, das heißt von mehreren Milliarden von Menschen, abschneiden.



Allein in Bangladesch steht wegen seiner tiefgelegenen Küstenregionen in den
kommenden Jahrzehnten zu erwarten, dass zigmillionen Menschen aufgrund
des steigenden Meeresspiegels fliehen müssen. Es droht eine Flüchtlingskrise,
welche die gegenwärtige als unbedeutend erscheinen lassen wird, und das ist
noch nicht einmal der Anfang. Die führenden Klimawissenschaftler
Bangladeschs haben mit einigem Recht gesagt, diese Migranten hätten das Recht
auf Auswanderung in die Länder, aus denen all diese Treibhausgase stammen –
dass also Millionen die Möglichkeit gegeben werden sollte, in die Vereinigten
Staaten einzuwandern. Hier haben wir eine moralische Frage von nicht geringer
Tragweite vor uns.

Puerto Rico am Morgen nach dem Hurricane Maria, 19. September 2017. Foto: Roosevelt

Skerrit

Ich werde mich hier nicht mit einem Überblick über die Gesamtsituation
au�alten, da ich annehme, dass Sie hier im Publikum damit recht gut vertraut
sind, aber diese Situation sollte für jeden, der sich um die Zukunft der
menschlichen Spezies und der anderen Arten sorgt, die wir mit solcher Hingabe
vernichten, zutiefst alarmierend sein. All das liegt nicht in ferner Zukunft,
sondern geschieht hier und heute  – und es wird sich in rapidem Tempo



verschlimmern. Und es war immer vollkommen klar, dass sämtliche e�ektiven
Maßnahmen zur Bekämpfung der Gefahr einer Umweltkatastrophe globalen
Charakter haben müssen.

Mit den Verhandlungen der Pariser Klimakonferenz COP 21 im Jahr 2015

machten die internationalen Bemühungen zur Abwendung der Katastrophe
einen Schritt nach vorn. Das ausgehandelte Abkommen sollte mittlerweile in
Kraft sein. Das Datum wurde eigens vorverlegt aus Sorge, ein Sieg der
Republikaner bei den US-Wahlen von November 2016 könnte das Erreichte  –
nicht sehr viel, aber immerhin etwas  – zunichtemachen. Dabei hatte die
Weigerung der Republikaner, den Klimawandel zur Kenntnis zu nehmen,
ohnehin schon eine gravierende Auswirkung. Ursprünglich hatte die Ho�nung
bestanden, dass die Pariser Verhandlungen zu einem verbindlichen Vertrag
führenden würden, aber diese Ho�nung wurde aufgegeben, weil der
republikanisch dominierte Kongress nicht bereit war, irgendwelche bindenden
Verpflichtungen zu akzeptieren.

Was dann herauskam, war ein freiwilliges Abkommen  – was natürlich viel
schwächer ist. Außerdem kam es im Oktober 2016 zu einer extrem wichtigen
Übereinkunft zur Reduktion des Gebrauchs von Fluorkohlenwassersto�en

(FCKW).3 FCKW sind extrem umweltschädliche Treibhausgase. In Indian und
Pakistan wurde die Umsetzung für eine Weile verzögert, weil die wachsende
Hitze und die schreckliche Armut dort billige FCKW-Air-Condition-Geräte
vorläufig noch unentbehrlich machen. Was hier zu tun wäre, liegt auf der Hand:
Die reichen Länder müssten Subventionen zur beschleunigten Einführung von
Nicht-FCKW-Geräten, wie wir sie benutzen, zur Verfügung stellen. Aber o�enbar
wurde nichts von dieser Art auch nur vorgeschlagen, und wenn ein solcher
Vorschlag gemacht worden wäre, wäre es ihm vermutlich nicht anders ergangen
als dem Ansinnen eines bindenden Abkommens.

Wir sollten hier vielleicht einen Augenblick innehalten, um über eine höchst
bemerkenswerte Tatsache nachzudenken: Eine der bedeutendsten politischen
Organisationen im mächtigsten Land der Weltgeschichte hat sich ganz
buchstäblich der Vernichtung eines Großteils des Lebens auf der Erde
verschrieben. Diese Aussage könnte unfair erscheinen, aber ein näherer Blick
zeigt, dass dem nicht so ist. Gerade im Augenblick, im Oktober 2016, erreichen
wir wieder einmal die Endphase des alle vier Jahre veranstalteten Rummels um
die Wahlen  – und während der republikanischen Vorwahlen haben sämtliche


